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Jugendzeit unserer Rasse gegebed. In- léngém mıiıt inbrünstiger Hofinüng zZu
dem S61 fterner auf rationalistisch berech- dem Wahrzeichen des Deutsch-
nete Lehrsysteme verzichtete und mi1t lands aufblickten. Jedenfalls hat das
dem Weckrut „Deutschland erwache!“‘ schnelle Zustandekommen des Konkor-
das irrationale Empfiinden und Schauen dats gezeigt, daß zwischen dem Haken-
bewußt machte, Zg er gerade die trö- kreuz und dem christlichen Kreuz, das
MUunNgecCNh ın seinen. Bann, die unsSsSerer nach Paulus den Heiden ıne Torheit,Gegenwart bagl meisten eignen un! für
die Wirkung eines Symbols wıe das

den Juden eın Ärgernis, den Auserwähl-
ten aber Weıisheit un! Kraft bedeutet,akenkreuz günstigsten ınd. Der keine Feindschaft bestehen braucht.Ruft nach dem starken Kührer ist schließ- Im Gegenteil: Das Zeichen der aturlıch die persönlich gedachte Ergänzung findet seine Erfüllung und VollendungZUT Sprache des sachlıchen Symbols

Wer eın Symbol verehrt un auf die NUr 1m Zeichen der Gnade
Ludwıg Koch S, J.Führung einer 1n Jut un Wesen g-

offenbarten Sendung vertrauft, der we1ıß,
daß mit der Stunde des Sieges uch die Neue Wege katholisch-sozialer
Erleuchtung ZU  n} "Lat kommen wiırd.

Und SO en WIr  > gesehen, daß blitz- Arbeiıt in apan
schnell und mit verblüffendem Erfolg in Man hört zuweiılen den Vorwurt
weniıgen onaten große Aufgaben g_ die Kirche, daß S1e ıch in iıhrer Mis-
1öst worden sind. So iınhaltsleer und sionstätigkeit 1m Vergleich den Pro-
blutlos das Hakenkreuz erschienen WAärT, testanten noch ZUu wenig des ıttels
sSo blutvoll und schöpferisch erwıies es carıtatıver un! sozlialer Arbeit bediene

un: einem fundamentalen Bedürtnissich nach dem Sieg. Selten aber hat
sich iın der politischen oder militärischen unserer eıt ZU wenig entgegenkomme,

Es ist sicher wahr, daß die ProtestantenGeschichte die Bedeutung eines eld-
zeichens oder Parteisymbols SO ehr mit iın manchen Missionsgebieten, besonders
der Persönlichkeit eines Führers VOCI1I- 1 fernen Osten, in großzügiger un!:
schmolzen Wwıe  a} 1 Nationalsozialismus. organıiısierter sozial-caritativer Arbeit den
Die Person Hıtlers selber ist Z U1 Sym- Kathol:ken ‚  90l  159 vieles OTaus sind. Das
bol des aubens der deutschen atıon erklärt sich nıcht 1LUFr daraus, daß die
zu0l ıhren Bestand und ıhre Zukunft g_ protestantischen Sekten urchweg 44  ber
worden. Die vielen festliıchen Tagungen bedeutend größere finanzielle Reserven

verfügten als die Katholiken, sondernder Parte1 tragen diese symbolische Kraftt
1Ns Weite Sie alle 1n nıchts anderes VOrLr em auch einer grundsätzlich
als riesenhaite Sınnbilder un: lebendig verschiedenen Einstellung ZUr sozlalen

Arbeit 11 Rahmen des Missionswerkes.,bewegte Offenbarungen des einen Ge-
dankens: Deutsches Volk, kehre zurück Jedem, der die protestantische Mis-

100 in der Arbeit sa un: iıhr SchrifttumZu deinem wahren Wesen, den Lebens-
auellen deines Blutes, deiner ursprüng- einigermaßen verfolgte, ist das ıne klar:

die zahllosen protestantıschen (vor allemlıchen Geschichte!
Selbstverständlich wären soliche Er- amerikanıschen) Sekten sehen als jel

ihrer Heıdenmissıon in erster Linie N1ULrscheinungen des ne  — erwachten Lebens-
gefühles der deutschen Nation unmOg- noch ine dogmenentbundene, sozlale

Kulturmission un nıcht mehr die Über-lich, wWenNnNnNn nıcht tief 1n den Herzen ein mittlung eines heilıgen, unantastbarenunverwüstlicher Schatz gläubigem Glaubensschatzes, dessen Fülle TStSınn un! jugendlichem Idealısmus ruhte. das chriıistliıche Liebeswerk seinen eigent-Die alte deutsche abe des "ITräumens lıchen Halt und S  ınn bekommt (vglun! Sinnens, ber uch heldischer "Lat Alfons Väth %s ıne Kritik der ameri-
ist sSowen1g verloren WIie jene kanıschen protestantischen Mission, 1n
iromme Gestaltungsfähigkeıt, die NSEeTE Kath Missionen, August 10933 Statt
Ahnen Zu Schöpfern des christlichen Mittel 1n der Missionierung ZUu sein, wırd
Abendlandes gemacht hat Insofern hat Dei ihnen die sozliale Arbeit mehr un
ofit uch wohl unbewußt etwas dem mehr Zweck un! Inhalt des Missions-
Glauben das Kreuz Christi Verwand- werkes.
tes bei vielen mitgeschwungen, diıe seit Um sıch den Einfluß schützen,

F,



den diese MisS10N be1 ihren  . geringen schien Sie erzählt vom Entstehenr eines
Forderungen für den Glauben und autf SOg „Settlements‘ Mikawashima, einer
moralischem Gebiete auf das Volk aus- Vorstadt Tokios; das Werk ist ıne
übte, begannen auch die en heidni- Gründung der katholischen Universität,
schen Religionen, besonders der Bud- ıne Gründung deutscher Jesuiten, Im
dhismus, sich diesen Methoden NZU- „Settlement“‘ wohnen mitten unter den
assecn und mancherle1 carıtative Eıin- Armen und AÄArmsten der Bannmeıile ka-
richtungen un: Anstalten chafien. tholısche Studenten der Universi1tät, die T T

Die Stellung der katholischen Kirche dort in engster Gemeinschaft miıt der
ist  . nıcht die gleiche. je] un! Miıttel- Proletarierbevölkerung leben un für s1ı1e
punkt iıhrer Missionsarbeit ist nicht — in echt christlichem Geiste gcha&en
ganisierte un!: registrierte Carıtas, S OMl- wollen.

Von doppelter Seite kam 1an auftf dendern die Predigt des Evangeliums, der
Glaube, die Gnade Christiı un die Gna- Gedanken, dieses Werk 1Ns Leben
denmittel. Es ist selbstverständlich, daß ruten. Zuerst wWar es die große Not 1n
aus diesem Glauben un christlichem der Bannmeıle, die wen1ig helfende
Leben auch christliche Liebestätigkeit Liebe tand Bei dem sprunghaiften An- $
wächst als Frucht des Evangelıums; S1e  p& wachsen der großen japanischen Städte,
bleibt ber stiller un! persönlıcher. besonders Tokios un! Osakas, egte
Selbstverständli:ch sıch die Stätten des hämmerndenist auch, daß das
christliıche Liebesleben der Missionare Uun! rasenden Lebens uch bald eın Elends-
un Christen selbst wieder die beste un: gürtel, ın dem sıch VOT allem das Strand-
wirksamste Glaubenspredigt wiırd, Miıt- gut des gewaltigen Menschenmeeres
tel 1 Apostolat, aber doch ben Mittel, sammentfand. Besonders nach dem sroßen
nıcht Selbstzweck. Zunächst wirkte Erdbeben VO Jahre 1023, das große
dieses Mittel wohl unbewußter. Die Ent- "Leıle VO  } "Lokıo 1n rümmer legte Uun:

"Tausende bettelarm un! bdachloswicklung der etzten Jahrzehnte tellte
die Kirche ber ımmer klarer VO  i die machte, wuchsen n einzelnen Stellen

des Stadtrandes Banz NeUuUeEe ElendsviertelNotwendigkeit vielleicht uch
Teil unter dem Einfluß der Drotestan- dem Boden Die wirtschaftliıchen
tischen Missıon CS bewußter un Krisen der folgenden Jahre, Arbeitslosig-
großzügiger auszubauen und AA organı- keıt, Mangel [ sozjialen Einrichtungen,
sieren. So kam S mehr un mehr A Versicherungen u.dgl erhöhten das Elend

un die Not immer mehr. Daseinem stärker betonten un weiıter ent-
wickelten indiırekten Apostolat der Schule rechte Stellen für christliche Caritas.

Die Protestanten hier den Katho-un! der Caritas. Die Tausende VO  $ ÖOr-
densmännern und Ordensfrauen, dıe in lıiken OTauUs. Auch VO  =) heidnischer Seite
den Missionen ıch uUm der Lijebe Christi1 War an nıiıcht untätig DSCWESECNH. Studen-
wiıllen iın Opferfreudigkeit verzehren, ten der Kaiserlichen Universität hatten
sind Beweis dafür, wıe erns die Kirche in einem der Armenviertel bereits eın
mi1t diesem Apostolat nımmt. Settlement errichtet un! arbeiteten dort

UÜEeCN mit einıgen Professoren. KEs
E

K

Es wird freiliıch nıemand bestreiten,
daß in dieser Beziehung auf den meisten War Iso an der Zeıt, daß uch VO  } ka-

tholischer Seite etwas geschah, zumal daMissionsfeldern, VOT allem ın Ländern
uch Missionsstationen ın den erwähn-alter un hochstehender Kulturen, noch
ten Stadtvierteln tast gänzlich ehltenviel mehr geschehen könnte un: gesche- Dazu kam dann ber noch die Ab- A E L v N

hen müßte Besonders vermi1ß8t InNnan - sicht der katholischen Universiıtät, ıhrenweiılen ıne gewisse Erziehung der Neu- Studenten niıcht 11U!X theoretische Kennt»christen selbst ZUu persönlicher un nisse vermitteln, sondern ıhnen uch
ernder Caritasarbeit. Da ist jedes Werk Gelegenheit ZU geben, das Volk selbst

begrüßben, das mit sozijal-caritativem Uun! seine Not kennen lernen und 1n
Wiırken zugleich auch wegweisend un
erziehend aut die gesamte junge hri- Hellweg un: Schütte &  n
stenheit des Landes Einfluß gewiıinnt, In der Bannmeile Tokios. Soziale Pıo-

Von einem solchen Werk ın der ann- nierarbeit jJunger Katholi:ken., 1290 (64
meiıle okıos berichtet iın Kürze ıne U, mehrere Tafeln) Saarbrücken 10933,
kleine Schriift, die 1M Sommer 1033 C  ' Saarbrücker Druckere1i Ü, Verlag.
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ganz persönlicher und praktischer Arbeit veranstaltungen hielten, aber dabei oft
den Weg iıhm tinden Fılme zeigten, die für dıe Kinder alles

Lassalle 5. J ergrifi die Initiative andere als gut a  n, erwarb einen
un! mietete 1m Herbst I031 nach vieler- Projektionsapparat für Schmalfilme un
le1 Suchen un nach Rücksprache miıt 1e allmonatlıch wenigstens einen 1lm-
den Behörden ın Miıkawashima, einer en Nach der Schulentlassung der
Vorstadt VO etwa 80 000 Bewohnern, altesten Besucher des Kınderheimes und
eın DaaTl kleine japanısche Holzhäuschen. dem Zuwachs VO  e} manchen Hreun-
ald konnten schon eın Daar Studenten den, weilche die Studenten bei Hausbe-
mıiıt einem Koch dies NnNeuUue „Katholische suchen us kennen gelernt hatten, kam
Settlement der Jochi-Universität“‘ De- uch ZUu  —4 Einrichtung einer Art Abend-
ziehen. Die Arbeit begann ıch allmäah- schule der Fortbildungsschule. Unter
lıch entfalten. Die Mıiıttel erlaubten Mitwirkung VOoO  3 Ärzten un! edizin-
noch keine Zu große Aktion Uun! uch studenten einer befreundeten Universität
die Studenten konnten natürlıiıch NUur ıhre konnte eine arztlıche Untersuchungs-
treie eıt der Arbeit wıdmen. un Beratungsstelle einrichten iın Ver-

Man begann damıit, die Kinder der bindung mit freijer ÄArzneijausgabe. Ka-
lıegenden Straßen u iıch sammeln tholische Schwestern des katholischen
und richtete für S1e eın Kınderheim e1in, Hospitals in '"Lokio leisteten dabeiji eben-
ın dem s1ie Gelegenheit ZU: Spielen, talls wertvolle Dienste Die Ferien C
Aufsicht be1ı Schularbeiten, ıne kleine, möglıchten Ferjenlager der See der
durch freiwillige Büchergaben wohlha- in den Bergen, für dıie Jungen unter Le1-
bender Kınder zusammengebrachte Bü- tung der Studenten un für die ädchen
cherei U, A, fanden. Das 1e]1 be1ı dieser unter der Aufsıicht VO trüheren Schüle-
Arbeit Wäl, dıe Kınder selbst kennen ZUuU rinnen katholischer ädchenschulen
lernen, aut S1e einen Einfluß Zu Daß iıch bDe1 dieser vielseitigen Arbeiıit,
gewınnen un manchen Eıinflüssen die freilich den Miıtteln un: der eıt der
entgegenzuwirken, denen die Kinder auf Jungen Helfer entsprechend immer in
der Straße der uch daheim bei [1- ngen TeEenNzen gehalten werden mußte,
gelnder Erziehung ausgesetzt ind. Die auch manche wertvolle Gelegenheit bie-
Allerärmsten ollten ausfindig gemacht tet, religiösen Einfluß auszuüben, ist
werden, zuerst diesen, sowelit die selbstverständlıich. Der tägliıche Umgang
Miıttel 6cs erlaubten, auch durch mate- mit den katholischen Studenten, st1m-
rjielle Hılfe beizustehen. So kam schon mungsvolle Feiern katholischer Feste,
bald ZU  - Einrichtung eines regelmäßıgen VOT em des Weihnachtstiestes, manch
Mittagstisches für ıne Anzahl VO Kın- gelegentliches Wort bereıten einen VeOeI -
dern, die miıt der eıt. immer mehr hältnısmäßig günstigen Boden Es mel-
wuchs. Wiıe notwendig iıne solche Hılfe deten iıch schon mehrere Kinder mit
Warl, beweist die Tatsache, daß VO eiwa Erlaubnis der Eltern ZU regelmäßigem
600 Kındern einer großen Volksschule Missjionsunterricht. Zur heilıgen Messe,
ın der Nähe nach dem rteıl eines der die Lassalle n Sonntagen für die
Lehrer 200 Kinder auft eın Mittag-

verzichten mußten.
rkatholischen Studenten un die wenigen
Katholiken der Umgebung in einem Raum

Hür dıe Angehörigen der Kifider‚ die der Mietshäuser tejert, tinden ıch miıt
regelmäßig ZU Settlement kamen, hielt

bald 1n Abständen VO vier bis fünf der eıt uch andere esucher 1n.  C Neu-
erdings iınd uch Salesianerpatres nachWochen Bazare ab, aut denen iıhnen vA

einem ganz geringen Preis 2y 3, 5
Mikawashima gekommen, unl an einer
andern Stelle ın Zhnlıcher Weise ar«-Pfennig, 1Ur damı s1e nıcht den Eın- beiten un! ıne katholische Gemeindedruck9 dıe Sachen sejen 9anz

geschenkt Kleidungsstücke Wäsche ZU begründen.
un andere Gebrauchsgegenstände teıil- Da ıch die Mietsräume des Settle-

ments immer mehr als unzureichend un!geboten wurden. Diese W aren wurden
durch Spenden VO wohlhabenden Katho- ungünstig erwiesen, hat man eın Gelände
lıken un Heiıden zusammengebracht. erworben, u eigene Gebäude CI -

richten.So reihte sıch angsam Werk Werk. Man hofft auch, japanische
Um die Kinder VO den Kinos der Nach- ÖOÖrdensschwestern Mitarbeit 1Ns
barschaft entiernen, die häufig Kinder- Settlement ZU holen und die Arbeit
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noch ın vielen andern Richtungefl weiter denen sıch die Anthropologen Hrassetto
ausbauen Zu können. Bologna und Sergi Rom befan-

Das Ganze War eın W agnıs, ist auch den, Nau untersuchen lassen un! dann
miıt kirchlichem Segen un Glocken-jetzt noch eın nfang. HKür die 0-

lıken Japans Wäarlr diese Art sozljaler geläute es wieder begraben. Darüber
Arbeit bisher nNeEuU. Und deshalb waäachst die beteilıgten Gelehrten 1023
die Bedeutung des Werkes weiıt hınaus ın den Abhandlungen der „Reale ÄAcca-

demiıa Nazıonale de1ı Lincei“ (Serie V,8r  ber den nNngen Kreis des Einidusses, den
dıe Arbeit katholischer Priester und I Heft I) gemeinsam Bericht. Nun
Studenten in Mikawashıma unmittelbar hat Hrassetto diese Darstellung vervoll-
hat, wächst hınaus über den Wert der ständigt un mi1t dem durch Hunderte
Erfahrungen der Studenten selbst. KEs VO  } Messungen sorgfältig festgelegten
bedeutet ür den Katholizıismus Japans Skelettbefund sowohl die en ante-
ıne 'Tat, die alle Katholiken Japans auft bılder Wwıe die VOo Bartolıinı Beginn
den lan rıef un: Ss1e sozijal richtete So des I' Jahrhunderts gefundene „lLoten-

maske‘‘ un die berühmtesten Buüsten$fand denn uch das Werk der katho-
iıschen Universität unter den Kathol:ken verglichen. Er gesteht 202), daß Zu

Japans un selbst in nichtkatholischen einer ganz vollkommenen Arbeit noch
Kreisen lebhafites Interesse und Unter- mehr eıit nötig BEeEWESECH ware, kannn

darum ber 5 zuversichtlicher De-stützung. Und das Wertvollste dabe1ı
Wäal, daß sS1e nıcht bloß ferne stehen blie- onen: „Irotzdem sind manche unserer

ben un VOoO Überflüssiıgen schenkten, Beobachtungen un Schlußfolgerungen
sondern uch iıhre persönlıche Arbeit zwingend.“
und Liebe in den jenst der AÄArmen Dazu gehört zunächst die für viele
stellten Auf den azaren teilen Damen verblüftende Feststellung, daß ante
z vornehmen reisen der Stadt die keıin Mensch der nordischen Rasse ist.
Waren die Armen dQus. Kinder reicher Weıiıl einer der Vorfahren des Diıchters
eute besuchen die Kinder ın der Bann- den Namen Alighier 1 Urc Heirat CI-

meıile, schreiben ihnen un begınnen ıch worben hat, schrieb Hranz X aver Kraus
miıt iıhnen u befreunden. Hier weiter (Dante, Berlın 1807, 25) „Jst der

Name, wıe nunmehr unzweifelhafit test-und wegweilisend wirken, ist die große
und heilige Aufgabe des Liebeswerkes steht, deutschen un War nıcht ongo-
in der Bannmeile okıos bardıschen Ursprungs, darf Lan -

Hans Hellweg S. J. nehmen, daß die Ahnfirau des Diıichters
einem Geschlechte angehöorte, weiches
VO Norden gekommen Wäal: vermutlich

Neues Aaus dem Dantegrab verdankt C  K seinen Ursprung einem deut-
Eın Artıkel 1 Mailänder „Corriere schen Diıenstmann, der ıtter, weilcher

della Sera  .6 (1ı2 Oktober 1933 hatte 1 Gefolge UNSeTCI Kaiıser nach Italıen
miıich auf ıne 1m Sommer erschienene gelangt un wWw1e  a viele andere dort
Veröffentliıchung des hervorragenden ansässıg geworden War.  e Auftf diese immer-

hin vorsichtige Bemerkung des tühren-Anthropologen Fabio HKFrassetto -  ber dıe
Gebeine antes aufmerksam gemacht, den Forschers berijet sıich we1l re
und eın paar Tage späater saßbn ich 1n der nachher Houston Stewart Chamberlain
Universitätsbibliothek Bologna VO  — (Die Grundlagen des I Jahrhunderts,

ünchen 18900, 499 1 natürlich hnedem prächtig illustrierten un ergebnIis-
reichen Buche Aus Anlaß der sechsten dieselbe Vorsicht für erforderlich ZUu

Jahrhundertfeier VO  } antes Tod halten Kür ıhn hat ante „ein charak-
1m Oktober 1021 den Sarg des Diıch- teristisch-germanisches Gesicht“, tür iıh

ters geöffnet, seine Überreste 1n natür- olg antes germanische Herkunft 99
lıcher Ordnung auf eın "Tuch gelegt, Ss1e evıdent seinem Wesen und Werke,
vier Tage lang VO Fachleuten, unter daß eın Nachweis hierüber durchaus ent-

behrlich dünken muß““. Ebenso unbe-
denklich erklärt Alfred Rosenberg (DerDantıs SSEa. La forma dı

ante. Scheletro, ritratt!, maschere a}  b Mythus des Jahrhunderts, z. Auflage,
busti Studio dı Fabio Frassetto. 40 ünchen 1032, 87) „Daß ante geTI-
U, 206 Bologna 1033,;, Universitä, Istiı- maniıscher Abstammung War, steht eute

fest.“tuto di antropologia.


